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Türen und To.e.

I '"

Türen upd Tore 'dienen als Durchgang von einem
Raum in den anderen oder ins Freie unJ als Verschluß
von Öffnungen. Zu den ersteren gehören die Zimmer­
türen für Personenverkehr. zu den letzteren die lfaus­
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türen 'und Torwege zur Beförderung größerer Gegen­
stände und zum Durchfahren. Die Breite und H6he der
TÜren und Tore werden durch
ihren Zweck bestimmt. Unter­
schieden werden einflügelige,
zwei- und mehrfiügelige Tuten
und Tore, aufgehende TÜren mit
Schlagleisten, Schiebetüren usw.

Einflügelige Zimmer türen wer­
den gewöhnlich 0,90 bis ].05 m
breit und 2.10 bis 2,25 m hoch;
Abort- und Speisekammertüren
0,60 bis 0,90 m breit und 1,80
bis 2 m boch im Ltchten herge­
stellt. Zwcifltigelige Türen mit
Schlagleisten erhalten eine Breite
von 1,25 bis 1,50 m und eine
Höhe' von etwa 2,50 m. Für
Haustüren sind die Breitenabmes­
sungen 1,25 bis 2,50 m, für Ein­
iahrtstore mindestens 2,50 m bei
einer Mindesthöhe von 2,80 m.

Um das Futter der Türen an­
bringen zu können, mÜssen die
Öffnnngen der inneren TÜren 8
bis 10 cm breiter g:emauert wer­
den, als das späte.re Lichtmaß
betragen sbll. Die Befestigung
der TürflÜgel. innerhalb des
Mauerwerks geschieht stets dem
Zweck der TÜr' entsprechend.
lInd zwar: 1. bei Keller-. Boden-. Stall türen usw. auf
Stützhaken, die eingegipst oder -zementiert werden, in
denen sie mitte1st der Eisenbänder hängen. 2. Bei
Haustürc.11 und Toren, ü"QCthaupf bei besseren Ausw

führungen, wird eu} 1'flauerans:cblag hergestellt, auf den
mit Stejnschra"uben ojer Bankeisen ein futterrahrnen
befestigt wird, tn welchem sich ein Falz Zur Aufnahme
der Flügel befindet. .fehlt der Maueranschlag, so er­

folgt Befestigung des futter­
rahmens, mit dem nie ieh]enden
falz an der Türlaibung. 3. Innere
Türen werdclJ entweder an ein­
gemauerten TürdüheJn und Uber­
!agsbohlen mitteIst futter und
Bekleidung, oder an Bohlen,
Kreuzholz oder Blockzargen. be­
festigt. Letztere Befestigungs­
art erhöht unnötig die Baukosten
und die Gcfahr der Schwamm­
bildung.

Als TÜrdübel werden nagelbare
Steine, die im NorP1aIformat ge­
liefert \verden, am vorteilhafte­
sten verwendet. "Vira Holz ver­
wendet, so muß dasselbe gut mit
heißem Karbolineum oder sonsti­
gen schwammschützenden Mitteln
getränkt sein.

Ferner kommen im Iiandel die
Dr. Katzschen DübeJsteine uod sol­
che nach dem Pattent Thicke von
Schürmann in Münster i. 'vV. vor,
die sich Im Gebrauch gut bewährt
haben. Dieerstereninhalben. drei­

viertel und ganzen Steinen, während letztere einen halben
Stein breit sind; das tlolz sitzt in einem Rahmen von
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gestanztem .Eisenblech und wÜ::d durch Eisenbänder mit
dem später einzulegenden hlauerziegel verankert.

Bej den TÜrtll und Toren unterscheidet man:
a) :Ein.fache Lattentürerl. Diese ver
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Zweiflüg/?Iige TÜren erhalfen aucb eine aufgenagelte

Schlagleiste. ¥/ird keine senkrechte Schlagleiste an
geordnet, so kann man den Verschluß durch einen
wage rechten Schwengel, wie bei den Scheunentoren an.

schileßen einen Rau111 nicht dicht, sondern lassen durch
dfm Zwischenraum zwischen den Latten. aus denen sie
hergestellt sind, die Luft dringen.. Diese Türen werden
daher nur dort verwendet, wo man einen Raum vor
dem Zutritt von Mensch und Tier
absperren, nicht aber den Luft­
durchzug verhindern will.. An­
wendung bei Kellern und Lager­
häusern. Auf zwei wagerec.hte
Bretter, 12 bis 15 cm breit, die
durch eine Strebe miteinander
verbunden sind, werden die 2,5
bis 4,6 cm starken senkrechten
Latten genagelt. Die Strebe bat
lediglich den Zweck; die an zwei
schmiedeeisernen Bändern (sog.
Langband). die an! Stützbaken
sitzen, aufgehängte TÜr vor einem
Setzen bzw. Verschieben zu
schützen. ' Der Verschluß erfolgt
durch Schnbriegel mit tiänge­
schloß, Das Langband wird auf­
geschraubt und der größeren
Haltbarkeit wegen mit z\vei
Schraubenbolzen noch befestigt..

b) Etnfache genagelte
Tür. Sie dient zum Verschließen
von untergeordneten Räumen.
Die Konstruktion unterscheidet
sich von den Lattentüren nur
dadurch, daß statt der Latten
2,5 bis 4 cm starke senkrechte
oder diagonale I3retter verwendet
sind.. Die seitliche Verbindung
kann nach drei Arten erfolgen:
L stumpf gestoßen, mit einer über den StoB  enageIten
fugen. oder Deckleiste; 2.. durch einen falz, wobei

ot.

R5B "j..j_ 'a.
8B.ß fit R_18 '1,,19

ordnen.. Bei größeren Toren muß ein Gerippe aus
6 bis 15 cm st rkem Kreuzholz, welches man der fäul­

nis wegen nach innen legt, an­
((gebracht werden; die' Außenseiten
\vcrden auch aus diesem Grunde

i meistcns gebobelt. ,Die Ecken

. der TÜren sind mit eingelassenen
Eisenwinkcln gut zu sichem, um
gegen die oft rohe Behandlnng
von vornherein gesichert zu sein.
Der Anschlag erfolgt auf Lang­
oder Kreuzband mit Stützen­
haken.

Die Abbildnngen I bis 2 stellen
derartige- Türen dar; die Rahmen
sind zusammeng-estemmt, die Rie­
gel mit Versatzung eingefügt und
die 2,5 cm starken Bretter schräg
,auf die Türrahmen genagelt
Größere Tore von 2,50 bis 4 In
Breite werden zumeist als so­
genante Riegeltore aus Kreuz
hölzern hergestellt. erhalten an
den Seiten eine Wendesäule, in
der Mitte eine Schlagsäule, einen
Unter  und eineu'Oberriegel und
eine 'Strebe. Der Verschluß ge­
schieht mitte1st eines Schwengels,
der als Drehscbwengel ansgebildet

wird und sich an der SChlagsäule he\vegen läßt
(Abbildnngen 3 bis 4) oder eine Verlängerung des
Mittelriegels ist. Bei den großen Toren wird ein

F\1>ß...£,1'1!

dessen Kanten gefast sInd. um beim Schwinden der
Bretter die entstandene Fuge nicht so sebr in Er­
scheinnng treten zu lassen; 3. dnrch Spundung,
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Torflügel in zwei wagerechte Teile geteilt, Abbildun­
gen 5 bis 6, um bei der Beförderung von kleineren
Gegenständen und Durchgehen nicht das ganze Tor
öffnen zu m.üsscn. Ofe Außenseiten derartiger Tore
werden durchweg mit 25 bis 32 mm starken, gespundeten
Bretter.n benag;elt. FÜr schwere Tore dient als Be­
schlag das auf Zapfen laufende Pfannenband, Abb. 7---8.
Am besten wird der aus Gußstahl bestehende Zapfen
1ll einen 20 em im Quadrat großen Granitwürfel Ginge­
bleit und dann in der richtigen Stellung vermauert. Die
als ffülse ausgebildete Pfanne wird mit langen \Vinkcl­
schienen am TorflÜgel befestigt und erhält eine Stah!­
.platte als Einlage. womit sie auf dem Zapfen ruht.. Ein
gohrloch, zum Zwecke des OJens, wird in die Hülse
seitJich dicht unter der StahJplattc angebracht.

Abb. 9-10 zeigen solche TorbeschJäge für 3 bb '
4 m breite Scheunen tore, wie sie von jedem Schmiede
auf dem Lande angefertigt werden können.

Für Lagerhäuser, Scheunen und sonstige landwirt­
schaftJich  Rauten werden in letzter Zeit SchiebetÜren
und -Tore venvendet Eine Verstrebung- ist durch­
schnittlich hier en<tbehrlich und dient meistens nur als
Verzierung. Abb. 11-]2.. \Vie bei den vorbeschricbc­
Hen tÜren und Toren mÜssen auch hier die Ecken
Eisenwinke! erhalten und die Tr3gbänder für die Rollen
müssen mit durchgehenden Schrauben befestigt werden,
Abb. 13. Um ein Ausheben der Tiiren zu \'crhinjern.
\Nird am unteren Rande in der g-al1zen Breite eine
Nut von 10 mm Breite und 30 mm Tiefe angebracht in
der als Ffihrungscisen ein \V\inkel- oder einfaches
T-Eisen, - das <Hlf dern Fußbodcl1 mit versenkten
Schraubenköpfen befestigt I<;;t. angebracht. Abb. 14-1S.
Rei einf1iigeligen SchiehetÜren genüg;en zwei 25 em
lange fiihrungs<;;dlienen, die on den beiden unteren Tür­
eIden etwa 10 crn in die Nut ein,g-reifen.. Re] zwei
fl11geligen Schiebe toren mÜssen die fiihrun,'Zseiscll iiber
die TÜrbreite hiI1\ve gehen. da sonst bei der Schlag­
Ieiste der Türi1iig-el trotz des Verschlusses geöffnet
'werden kann.
, Abb.. 16-20 zeigcn verschiedene Konstruktionen
dieser fiilmmgsschienen. Um einen, dichten Absch]uß
gegen das Maucr\\;-erk herLustel1en, 1st ein futIerrahmen
anzubringen, der mitte1"t "Steinschrauben mit ver­

.. s-enktcm Schraubenkopf (Abb. 27) auf dem Mauen,'erk
::mgebtacht wird..

Bei großen Schiehctoren.. wie die Abbildungen
21--23 zeigen, sind die Ouer- lind Längsriegel in den

. äußeren  estemmten Rahmen schw81benschwanzfärmig
eing-elassen unci durch versenkte Eisenbänder mitte1st
HolzschraubeIl fest verblmden. \,V'ird keine Schlag­
leiste angebracht, so ist di'e Ausbildung nach Abb. 28-----..10

sanzuordnen.. Um einen flüge! feststeHen zu können.
werden Kantenriegel angebracht: zum Verschlnß dient
gewöhnlich ein Ober\Vu f oder besonders konstruierte
Einsteckschlösser.. Außerdem 'sind zur besseren Be­

f'vegJichkeit auf heiden Seiten je zwei eiserne biigel­
förmige Griffe anzubring-en..

Da große Sehiebetore sich verhältnismäßig schwer
auf den Laufschienen bewegen, werden heute fast durch­
weg sogenannte Differentialbesch1äge, Abb. 24-25. "n­
gewendet. Die T .aufraUe macht bei diesen Beschlägen
eine doppelte Be\vegung, und ZW3r einerseits eine
rollende auf der Schiene 'und dl1n h die in der RoHe
fcstgekeHte StahlacJlse eille g]eitenc1e in \dem' Sch1itz
des Hängebiigels. Besonders ist bei diesem 'Beschlag
auf ,eine genane, wagerecbte Verlegung der Laufschiene
zu achten, 'ja d'ie fHige1 sich bej dieser; Anordnung

leicht bewegen und VOn selbst zurÜcklaufen würden.
Auf die Anfertigung der prismatischen Laufschiene muß
besonders Wert gelegt und oben genau abgehobelt
werden.

empfehlenswert ist es. ferner bei derartigen großen
Schiebetüren, an SteHe der unteren führungsschienen
eme Laufschiene mit RoHen, die mit einer verschieb
baren Achse in einem Schlifz Jaufen, Abb. 26, ähnlich
dem oberen Beschbg:c anzuordnen..

Gespundete Türen und. Tore mit aufg-enagelten
Qucr- und Strebeleisten wurden besonders im Mittel­
alter als Kirchen_ und fIaustürcn angewendet, bei ::h:ne:!1
wir besonders den formenreichtum der bst immer
äußerst zjerlichen Beschläge bewundern, deren Ver­
zweigungen sich über die ganzen Türflächen erstrecken.

Ado,lf Geyer, Arch..a===c

Evangelische Kirche in Oadernheim im Odenwald
Ärcb. prof. Heinrich MetzendorT in Bensheim a. d. B

Abbildungen auf Blatt 194 und 195.
Der I3au einer Kirche gehörte VOn jeher zu den

Lieblingsaufg.aben der Bamdinstler. ist der Archit kt
nicht ..Speziaiist" im Kirchenbau, sO bietet sich ihm eine
Gelegenheit, sein Können auf diesem Gebiete zu er­
proben, nur sehr selten.. Auch Heinnch l\1e-rzcndori ist
nicht Kirchenbauer in obigem Sinne, ;luch für ihn be­
deutete die Lösung dieser Bauaufgabe  jntn seltenen
Genuß, dem man sicb mit Andacht hingibt

Die bevorzugte Lage des hochliegendcv Baupi:J.tzes,
ein vorhandenes unverfälschtes Dorfbilu und die
Wllllderbaren Baustoffe, wie sie 1m Odenwald boden­
ständig, waren dem Architekten wil!kommene ürtliche
Vorteile. die er geschickt auszunÜtzen versranj. Die
Kirche selbst war hinsichtlich ihrer Große nur dne be­
scheidene Bauaufgabe.. 261 SitzpJätze im Schiff und
72 a1lf der Orgel empore genÜgen, 11m dem Bedürfnisse
der kleinenlJGemeinde zu entsprechen. Altar und Kanzel
ind yereinigt und in der Achse .fes Schiff;;s angeordnet..
Ihnen gegenÜber ist an der Ein angsstirnw[md des
Schifies die Orgel vorgesehen. \rle beim Eingang der
\\'indfang-vorban. ist an! der Gegenseite dJe Sakristei
in der Achse jes Schiffes angeordnet.. Es ergibt sich
also so, abgesehen von dem linksseitig- befindlichen
Turmanhau, eine ebenmäßige Orundrißanordnung. Diese
innere Ral1manordnung wird im ällßerei1 Anm::w klar
ausgesprochen. Das glatte Satteldach Über dem KIrchen­
schiff, mit Biberschwänzen eing-edeckt. die groRen, ge­
schindelten GlebelfJächcn und oberen Turmflächen; die
schlichte Gestaltung des Turmes, die hohe. mit dem­
selben Gestein wie die Maucm dcr Kirche "e1bst aus­
geführte Böschl1!Jg-sm3uer, die, vom Orte gesehen. der.
Socke] des Ganzen bildet. alles dies trägt in seiner vom
Architekten gewoHten V,Iirkung dazu bei. dieser kleinen
Kirchenanlage ihren besonderen Reiz Z!i verleihen. St.

!:1 ===== [)

Verschiedenes.
Über Baukostenzuschüsse  n Sachsen. Da  säch­

sische Ministerium des !nnern hat am 22.. November
eine neue Verordnung erlassen, nach der zur Ver­
meidung einer unnötigen Zersplitterung der g:emein­
niitzigen Bautätigkeit kÜnftig Ballko"tenztlschUsse nur
noch denjenigen gemeinnÜtzigen Bauvereinigungen ge­
wäh ! werJen. die 1. bis zum 1. Oktober \.1.. J.. dem Ver­
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band der sächsischen gemeinnützigen Bauveremjgungen
angeschlossen waren, oder 2. von der Lal1dcssiedlungs­
steile als gemeinnützige Unternehmungen im Sinne des
Kriegersiedlungsgesetzes vom 5. Mai 1916 nebst Aus­
fiihrungsvcrordnul1R vom 9. I\'ovember 1916 anerkannt
oder 3, 1m Einverständnis mit dem Landeswohnungs­
amt begriinjet worden sind.. Bauvereinigungen.. die
ohne Einverständnis L1JldeswohnUl1gSamts errichtet
worden sin.d, haben Aussicht auf Gewährung von
I3aukostcnzuschÜswn oder auf Unterstiitzung der öff nt­
lieh-rechtlichen G ldgebcr. Bestehende ßauvereinigun­
gen, die den Voraus:::,etzungen unter L und 2.. meht ent­
sprechen, haben nachträglich die Zustimmung des
Lal1deswohnnng-samtes herbeizuführen. Dei Neugri1n­

, dun gen soIl die Zenrralstelle für \V ohTItmgsfÜrsor e um
Rat angegangen werden. Die Bezirkssiedlungsgesell­
<.;chaften werden \'0;1 dieser VerOrdllUng nicht betroffen..

d.
franzcsischer Erlaß bctr. die Beteiligung deutscher

Unternehmer 3m "rjederauibau. Vv'ie sehr sich Frank­
reich strriubt, Architekten unj Unternehmer Deutsch­
bnds beim vViederaufb,m der zerstörten Gebiete zu be­
schÜfti,Q;cn, zeig-t ein erlaß des französischen Ministers
der. befreiten Gebiete, den die Zeitschrift "La loumee
industrielle" veröffentJicht. Er lalltet:

..J'v1it Ihrem Schreiben vom 9.. AU l1st ühermitteln
Sie mir den tiJJSprucrJ der "Union Nation,lle des Archi.
tectes ct :Entreprenel1rs Francais" betr.. c1el1tsche Bau­
unternehmer. die sich an der \ViederherstcJhU19:' der be­
freiten Gebiete beteiligen möchten. leh h8bc die Ehre.
Jhnen Tmtzufeileu, daß die VCf\vcndung feindlicher
Architekten und Bmnmtemehmcr nicht ins AU5!:e gefaßt
ist. Der Teil def Wiicderaufb:1u-Arbeitell der
Häuser in AusHihrung- den Privatleutcn iiberlassen
bIciben. die sich an von Ihnen erwäh1te Architekten
l1nJ Bal1UJltcfnehmer wCl1den können."

Selbstverständlich kann die französische Zeit:,cnriTt
es sich nicht versagen, 3nknlipfcnd an diesen Erbß ihre
außerordentliche Freude darüber auszudrÜcken, d:]ß die
dcutscncn ArcJ1itekten Us\v. ,.mit ihrer schwerfiil1i en
lmd ungeschJiffenell Kunst frankreich nicht eHe l'Ieutsche
KuJtur atJfc1rängcn werden". Wer Gelegenheit hatte,
im Kriege die Bauten franzoslscher Dörfer und KJein­
städte :zu "be\Vlmctern", wird froh s:;in, Uiellt im Lande
der "höheren Kultnr" ]eben 7.U brauchen IIno wird
unsere Baukunst schätzen geIernt haben.. 'je.

ffolzversehiebungen. Aus der Provinz 5.1c11sen
werden uns von einem Baugeschäft fOlgel1de Zeilen
,Liber die Lage im Holzg-ewerbe zllgesandt, die den
gegenwärtigEn Zustand treffend kel1TIzeichnen:

Daß die Lage Juf dem Holzmarkte heute eine sehr
sChwierige und l1nübersichtliehe ist. ist aUen Fachleuten
klar, Auch \ darüber jÜrfte nur eine Meinung bestchtn.
daß die nngeheuren Preiserhöhung-cn zn eincm grotf:11
Tei] auf die Verschiebung VOll Holz nach dem Aus!;'H1dc
zurÜckzuführen sind.. Infolge unserer kläglichen V:l1ut3.
zahlt das Ausland eben jeden geforderten Preis llr:d
rnacht dabei immer 110eh ein iiberalls glänzcnjcs Ge­
schäft.. M,:m muß es als eine GcwissenJosigkeit sonder­
gleichen bezeichnen, daß sich so viele zu derartigen G ­
sch8fte.n bereit finden, die ihnen persönlich wohl eine::
roßen Gewinn ab\verfen, aber im iibrigen das deutsche
\Vlrtschaftsleben ganz riesig- schädigen.

Leider trifft man aber in letzter Zeit ClllCh innerhalb
Deutschlands .1uf derartige Holzvcrschicbungcn.. Mittlere
Kapitalisten. die schon währcnj des Kric es nicht immer
ganz, einwandfreie Geschäfte gemacht haben dÜrften,'

ma<.:hen sich die bisher noch nicht zum StiJ1stand ge­
kQmmene Aufwärtsbewegung der Preise auf dem tlolz­
markte insofern zunutze, als sie ihr Geld; vielleicht auch
aus steuerlichen RÜcksichten, in liolzaufkäufen anlegen,
"Es soll aber besonders betont werden, daß hier nur \'I-on
solchen Leuten gesprochen \vird, die bisher jem fIolz­
ewerbe gänzlich fern standen. Was ist die folge hier­
von? Es \verden wieder unverhältnismäßig große
Mengen Bauholz und Tischlc..rware festgelegt, oh!1e daß
sie vorläufig ihrer eigentlichen Bestimmung zugeführt.
\'verden.. Die bereits herrscnende Knappheit wird da­
durch nur yergrößert.. Den Gewinn streichen TIm: ein­
zelne ein, die dazu Überhaupt nicht berufen erscheinen,
und das Wirtschaftsleben, Überhaupt die Gesamtheit, hat
darunter zu leiden.

Der Geschäftsmann, der heute untcr den herrschen­
den Verhä1tnissen g-anz besonders zu leiden hat, muß ein
Interesse dar!ln haben, daß ihm sein Geschäft nicht auch
noch durch derarti?;e Schiebungen erschwert wird, und
miißten hier die Behörden ein scharfes Augenmerk auf
derartige I-IamsterIänger vou fIo]z richten, beziehungs­
weise cJerartig-e Vorräte, die nur der Spekulation Ein­
zC'hler ;:Jienen, beschbg:n8,hrnen.. Sa..

Vorsicht bei Verwenduu  von Lehmziegeln. Der
plötzlich einset7,€llde Frost der letzten Wochen hat be­
sonders in Norddelltschland ar en Schaden in den
Ziege1eien. die große Mengen VOn Zieg-eln zum Trocknen
<ll1sgelegt hatten. angerichtet. da die Steine zum ?;roßen
Teil noch fellchti,rdccit enthielten nnd nun unter den
Einflüssen der Kälte zer tört wurden, Der Scnaden hat
außer dem Ver111st an Geldwert. er \virj auf Millionen
Mark geschätzt. auch den jetzt sehr schwer zu' tra.lten
den Ausfall an Tausenden VOn Steinen zur folge.. leden.
falls ist daraus wieder zu ersehen, daß nicht eindrÜck­
lich g-cnug- vor der Verwendl1nos l1ngentigcnj trockener
Lehmziegeln gewarllt werden k::mn.. Die Steine sa11en
so weit al1s etrocknet seift daß sie nicht mehr vom
Frost an,l.;e r.iffen \verden, ,. v<:1sserhart", wie die Ziege­
leien Jmg-ehr,::mnte Stcine in diesem ZJlstand bezeidmen..
lind imßerdem ällCh weiterhin vor ieder FeucJltigke1t g-c­schÜtzt werden.. ) a ..

Ausstellungswesen.
Breslaner Frühjahrsmesse. Auf dem Ausstellun s­

geEinue in Scheitnig wird, wie mmmehr feststeht, in der
Zeit vom 26. April bb L Mai 1920 die Frühjahrsm0ssl
der Stadt Bresla" stattfinden (siehe auch Nr. 80 d. Jg.
unsercr Zeitschrift), Die einzelnen AbteiJungen der
frUhjahrsmesse werden umfassen: Webstoffe, Beklei­
dung, Möbe1. Inncnan<;stattl1ng, Bauwescn, Baustoffe,
Technik, Maschil1enb<Jl1, Droge'il, Chemikalien. Rohstoffe.
fÜr den \Viederm1fb;Ju der Hande1sbeziehungen ist die
Messe VOn großem Wert und dcr Entwicklung unserer
Volkswirtschaft wird sie im höchsten Grade f6rder1icbsein. de..

Bücherschau.
Die Sozialisierung der BatJbetriebe. Von Martin

\Vagner, DrAng.., Stadtballrat. Berlin-Schöneherg..
Carl fIeymanns Verlag, Berlin 1919.. Preis 4 oft

Den Ingenieuren, Architekten, Bauarbcitern und
Unternenmern glaubt der Verfasscr mit der vorliegen­
den Ahhandll1n  die nach ehlcr übersicht Über den vor­
kapita1istischen und den g-eg-enwärtigen Baubetrieb die
Durchführung der SoziJHsienmg_ in der Praxis bc­
pricht, eine Grundlag-e für zielbewttßte Weiterarhe!tgegeben z \haben. d. h..

0===0
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Die Benutzung anderer POi'mänderungen zur

Berechnung statisch nicht bestimmbarer
Größen'.

I. Abb. 1. Die Last P soll durch, eine Zugsiange
auf die heiden eingespannten Träger J lInd n verteilt
werden. Welche Last erhält jeder? Wie groß wird
die Zugkraft X?

a

X Jst ' Jie stmisch nicht bestimmbare 'tJrdße. Der
obere Träger erhält die Last X, der untere P-X. Die
Berechnung von X geht von der überlegung- aus. daß
die Durchbieguß,g- f  des unteren Trägers ist = f1. jer
DUTchbicgung de.s oheren Trägers. +  , der Ver­
längerung  er Zugs,ta ge; d. h.1. I'!=ftT/,..

Nach dem O. B. Z..-Bauka!ender SeIte 71. Nr. 239.
Ist zu se zen x.e

E--:],
(P-X),I'E­

2. i,   I
3

3. i,   I
3

nach Seite 82. NT. 265.
x.h

4. " = [I, - 11 = 'E', F'
Hierin ist E Llw fUT aUe drei TeIle gleich ilnge­

nommene formändcrungsziifer, 11 und J2 sind die Träg­
heitsmomente der Trägerquerschnitte.. X ist also zu
berechnen aus

5.   fP - X) , I'.3  --:-j,­
und ergibt sich zu

I

\,
x. P ,-I'

E . J ,

6. x = P, I
I+l>.  - 3h'1 1 f3. P

f kann man noch \Vcgschaffen durch

7. f =  - (k l -=- zu!.. Zugbcangpruchung).
<:';0 daß wird

p _ .3. h 'J, k,,,
8. X =__u --'1-'-_J t

J,
Die ZahJenrechnong ist nUr durcb Versuchen

möglich, da X von den zunächst noch unbekannten
Trägheitsmomenten 1 abhängig ist. Elne ZahJenrech­
TIung 5011 später für einen Erker mit Trägern oben und

* Vg!. NT.. 75 lwd 91 d.. Zeit cb:

unten durchgeführt werden. Es. wird sich -dabei zeigen,
daß es viel leichter ist, die Pormeln aufzustellen, als
zanlenmäßig zu verwerten.

11. Abb. 2. Die Pfeiler eines Gurtbogens solleu im
Baugrunde durch übler' Anker verbunden werden, der
einen Schub von' S = 6000 kg aufzunehmen hat.. Zum
Schutz geg-en Rosten soll die Ankerstangc. eine Beton­
umhünimg erhalten, die zur Vermeidung Von Rissen
höchstens mit 5 kg/qcm Zug beansprucht werden darf..
Vlic stark ist die Bctonhiille zu wählen?

Der Ankerquerschnitt ergibt sIch aus F = 6000, 800
= 7,50 qem   d 2 -;1/4, woraus d = 31 rnm wird.
Gewählt \verde d = 32 mm mit Fe = 8,04 qem
(O.B,Z.-l3aukalender. Seite 1.32),

Unter der \Virkung der Zugkraft wird die Stange
gedehnt; die Dehnung überträgt sich auf den Beton­
mantel, der dadurch gezwungen wird, einen Teil X der
Zugkraft aufzunehmen. X ist aus der Bedingung zu bc­
stimmen, ddß die Längenanderungen für den Betonteil
und für den eisenteil des Querschnitts gleich sein
mÜSsen.

Sind die Qucrschnit'te t'e und Fb, die formande­
nmgsziffern Ee lInd .Eb, darm ergibt Sich aus der
G r IJndg1dchung

1. J. e = )..h die weitere

2. (5 - X) L =   die sich durch I,f:e" FI! Eb fb'teilen läßt und in der ,3 X - / '
.  - = kz = b kg qcm zu setzen ist. Also

wird

:\.IJt: f

4. ___X =   _   oderCe Fe E!:'. Pe .Eb
5 X = S -   ..Ec,_   U n d mit  = TI. 'Eb Eb

15 der Eisenbetonbestimmungen
6. X   S - n . k, p, = 6000 - 15, 5 8,0

6000 - 600 = 5400 kg, damit

7. Fb = 5 00 = 1080 gcm.
o

so daß der Durchmesser D des ßetonmanteJs aus
8. D" ,/4   1080 + 8,04 = 1088.04 gem
9. D = rd 38 cm wird.

DIe.. Rechnung zeigt, daß für die Eisenstange nur
die Kraft S - X = 600 Kg Übrig bleibt. Trotz desser.
\vird man. deren Ql1erschnitt nicht verkleinern, da
immer mit der Möglichkeit e!ncs Risses 1m Betonmantel
gerechnet werden und dann an dieser Steile dle .Eisen.
einlage die ganze Zugkraft aufnehmen muß.. PrcuS.D a

Ba!!tecßnische Mitteilungen.
'Neue Anstrich-Farben.

Da infolge des Mangels an l ohstofjen die alfg€'
wohnten ÖI- und Leimfarben den Bejarf der farben­
durstigen BaU\v(:It bei weitem nicht befriedigen können,
haben sich die Chemiker aUf die Suche nach neuen
\Vegen gemacht, die teilweise 2U überraschend errn:u­

lichen Ergebnissen ! führt haben.
So hat man an . wieder auf das \Vasserglas ais

Anstric!1farbengruflct toff zurÜckgegriffen, FtÜher 'muBte
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das i\VasS'erglas, um es streichfertig zu halten, stark
mit Wasser verdÜnnt werden, auch haftete es auf
glatten fJächen nur nllvoJ1kommen und war nicht
wetterbeständig, weH-es in \Vasser löslich \-vaL Dabei
konnte nur eine beschränkte Zahl von Farben Verwen­
dung finden jnfolge der stark zersetzenden Wirkung
des \VassergIases.. Eine neue Verbindung der Kiesel­
säure herzustel1en, welche diese Mängel des Vi as.ser­
glases ausschaJtet. seine guten Eig-enschaften als Binde­
mittel für J!e Farben dagegen zu unmittelbarer Wirkung
bringt. war seit J.:tl1fcn das Bemühen des Chemikers
Dr, PIönnis.

Das Ergebnis seiner wissenschaftlichen Arbeit ist
eitle neue farbe, die das handelsübliche \VassergJas
olme \Vasserzusatz enthält und eine bisher unbekannte
Modifikation der Kieselsäure mit Alkalien dar'steilt.
Dieses Bindemittel mit verschiedenen Mineralien nnd
trockencn farben gemischt, ergibt eine in geschiossenen
Gefäßen sehr lange haltbare, streichfertige Farbe, die
U-fix-Stcinfarbe.

Diese. Farbe dringt in 'die Poren des damit be
strichenen Untergrundes ein und \vird selbst aui Me.
tallen so fest. daß der Anstrich nur mit Gewalt wieder
entfernt werden kann.. Die Farbe haftet Überall, nur die
Verbindung mit a1ten Ol  und Leimfarbenanstrichen ist
wie bei aUen \\'assendasfarben nicht mit Sicherheit zu
gewährleisten.. Die auf Mauer\verk, Kalk, Zement, Holz.
Metallen und Lehm seit langer Zeit angestellten Ver­
suche lwben ,gezeigt, daß der von Dr. Plönnis einge­
schlagene' \VeS nicht nur gangbar ist. sondern zu zahl­
reichen Zielen führt und  omit den Baustoffmarkt um
eine neue Anstrichfarbe hereichert. Da nämlich diese
v..'asserglasfarbe gleichzeitig feuerschutz, Rostschutz
und Säurefestjgkeit bietet. dürften die verschiedensten
Gebiete für die Anwendung- der U-fix-farben in fragekommen.. d.

Neue schwedische Beton bauweise.
Heutzutage wird iJQer !1 in der Welt dahm  e­

arbeitet, die menschliche Arbeit kraft soviel wie irgend
mögJich zu ersetzen.. Die Leistungsfähigkeit der
Schwerarbeiter ist in den letzten Jahren erheblich ge-I
sunken, die Löhne stnd dagegen in die Höhe gestiegen.
trotzdem muß aber mindestcn  sO wie es die erhöhten
Lehensansprüche verlangen. \\'citergearbeÜet und
Neues geschaffen wertlen.. Dieses Ziel möglichst an
menschlicher Arbeitskraft auch beim BElllen zu sparen'
und trotdem in einer äußerst kurzen Zeit Häuser in
f:iscl1beton Z11 erricht'cn, verfolgt das in Amerika er­
Tundene und dort schon vielfach ausgeführte "System
Battzer".

Dieses ,ist eine Erfindung des schwedischen In.
genieurs Angust Baltzer, der in den Vereinigten Staaten
als Baurat tä.tig \var. Er hat dort durch seine Tätig­
keit das System unter allen jenkbaren klimatischen
Verhältnissen ausprobieren können. Sowohl in der
mittleren O gend der Vereinigten Staaten, wo das
Klima im \\':inter sehr kalt und im Sommer unerträglich
Warm ist, als in Nord-Kalifornien, wo die f'euchtigk:::it
im Winter sehe unangenehm ist, sind Wohnullgshällser
gebaut und hat sich- das System sehr bewährt.. Der Er­
finder hat z. B.. eine Grl1benstadt in Mexiko nacn dcm
,.System Baltzer" angelegt. unJ zwar wurden etwa
90 .Hiiuser in 60 Tagen errichtet.

Ab Ingenieur Ba1tzer während des Krieges nach
Scllwederr iurÜckkehrte. 'beabsichtigtt:: er lsein neue5

Bausystem im H'e.imatlande zu verwerten. '!Bei Gothen­
burg wurde auch ein Werkstattgebäude nach-' dieser
Bauweise geplant und errichtet. Nachdem die Grund­
mauer fertiggestellt war, wurden auf ein in besonderer
Art konstruiertes liegendes Gerüst Dielen ausgelegt und
fensterbogen IiS\V.. darauf befestigt. Sodann wurden
die Bewehnmgseisen ausgelegt und die Beton-MischUI g­
aufgebrach t. Die \Vände erhielten einen luftisolierenden
Zwischenraum, der in einer sehr einfachen und sinn­
reichen \\!bse erhaltcn wird.. Nachdem weiter Teer­
pappe und Bewchrungseisen angebr<.1cht war,e,.n, .wurde
die Z\veite Betonschicht gegossen.. ­

Auf unsere Anfrage in Schweden 'über die Bau­
weise und deren 'Wirtschaftlichkeit wurden folgende
Vergleichswerte ange!!:eben:

System Baltzcr 100 v. H.
Holzwände mit Innenputz ] 41 v. H.
Lean-Ziegcl 3 Zellen . 127 v. Ii.Ziegel . _ . 165 v. tI.

Danach wÜrde 'Sich durch Anwendung des "Systems
Baltzer" -ein ganz 'CfJlcbIicher Vorteil erzielen Jassen.
Jcnn es wird an Arbeitskraft gespart und es sind, wie es
ich in Schweden g:ezeigt haben soU, auch keine beson­
deren fach beiter nötig, sondern ermöglicht das ein­
fache Verfahren di'e Verwendung und das. schnelle An­
lernen auch ung-eÜbter Bauarbeiter. Was das heutzu­
tage bedeutet. versteht ieuer Betriebsl'eiter eines Unter.
uehmens.

Aus dieser Bauweise ist zu entnehmen, daß man
mch im Auslande die möglichste frsparnis an Bau­
stoffen anzuwenden gezwungen ist und diese wie bei
uns 'durch die Auswertung der guten, wärmehaltenden
Eigenschaft der ruhenden Luft zu -erreichen sucht.

D.O.
CI ==== CI

Für die Praxis.
Nachträgliche Bestimmung des Mischungsverhält­

nisses bei erhärtetem Beton und Mörtel. Die Frage, ob
lind mit welcher Sicherheit nachträglich aus dem bereits
erhäHeten Beton und Zemenhnörtel das ursprünglich
verw.endete JVlischungsverhältnis festgestellt werden
kahn, spielt in Streitfäll n, namentJicl1 bei Straf- und
Zivilprozessen cllle nicht zu unterschätzende Rolle.. Mit
unbcjingtcr Sicherheit kann diese Aufgahe, die in der
Praxis häufig-er vork,ommt, nUr nuter g,mz bestimmten
Voraussetzungen gelöst werden. Enllitteln läßt sich
uas Mischungsverhältnis stets dann, wenn das Binde­
mitte1 der zu prüfenden Betonmasse flUS ei TI e!TI ein­
11 e j t] i eh c n Baustoff, d. h. entweder alls Zement oder
aber aus Kalk besteht und wenn der Zusch1ag toif
keine in Säure löslichen Bestandteile, \-vie kohlensauren
Kalk, losliche Kieselsäure, Eisenoxyd, Tonerde usw..
enthält und schließlich keinen zu hohen (fehalt an ab­
schlämmbaren (tonigen, erdigen lind lehmigen) Stofien
besitzt. Resonders leicht ist die Feststellung in dem
Falle. \velIn man Bela?:proben von den FÜllstoffen und
Bindemitteln besitzt.. Der Praktiker soll deshalb stets
eine Probe VOn den verschiedenen zur Verarbeitung g-e­
langenden Zementsortetl in einem kleinen. gut vcr­
schlo::.senen BJechbehälter aufbewahren und dies,elbc
mit t'irma und Datum versehen.. Aber nil'ht nur vom
Zement. sondern auch von den Zuschlä.gsstoffen, wie
Sand, Kies und K!eil1schla , saUte man Proben zurÜck­
behalten, weij 3nf diese \Vcisc diz: Prüfung bedeutend
erleichtert wird..
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um Zwecke der nachträglichen chemischen Unter­

suchung wird der harte Beton zunächst in l1ußgroRc
Stücke zerkleinert und dann in Salzsäure gelegt. In
letzterer werden die Stücke so1ange belasscn: bis sie
unt.er Auflösung der in Salzsäure und \V JSScr löslichen
Bestandteile vollständig zerfallen'" sind. Hierbei \virJ
sich dann beispielsweise der Schotterbeton in Sand­
und Kieskörner und Schotterbrocken sowie in schlämm­
bare (tonige, erdige und lehmige) Stoffe zerlegen. Nach­
dem man nun den zurückgebliebenen Sand. und Kies gut
getrocknet hat, wird er durch verschiedene Siebe gc­
iührt, um die einzelnen Kömer nach Möglichkeit von­
einander zu trennen. \\/ährend der Behandlung mit
Salzsäure wira der Zement aufj:;elöst und durch \Vasscr
entfernt. Durch den GewichtslInterschied vor und nach
der Entfernung des Zementes Jassen sich die Gcwichts­
teile des Zementes ermitteln. Nun wird aber in der
Praxis nicht nach Gewichtsteilen. sondern nach Raum­
teilen gerechnet. \Vegen .:ler mehr oder weniger
schwankenden, durch verschiedene Umstände beein­
fJußten Raumgewichtszahlren hat man hierbei zuweilen
mit nicht unerhebJichcn Schwierigkeiten Zu rechnen,
Zweckmäßig nimmt man bei der Umrechnl1n  für Ze­
ment 1400 kg/cbm an während man für die übrigen
Stoffe denjenigen \Vert zugrunde legt, der sich bei der
Unte1;suchung er9;ibt. Die vorgenommenen Ermittelun­
gen von Mischungsverhä!tnissen haben bei den ver­
gleichenden Versuchen ziemlich genaue trgehnisse ge­
zeigt,. Durch eine chemische Untersuchun  läßt sich
Übrigens der Nachweis erbringen, ob das verwendete
Kies- und SandmateriaJ überhaupt zum Beton g cignet
\Var. Sobald die Znschlagsstoffe kalkhaltig sind, wird
man niemals ein genaucs Ergebnis ermitteln können..
Denn sDbald der kohlensaure Kalk aufgeJöst. wird,
kommt ein ganz falsches Ergebnis zutage.

es sei noch erwähnt, .jaß die Ursache fÜr einen
minderwertigem Beton nicht immer in dem mageren
i\1.ischungsverhäitnis zn erblicken ist, sie kann' anch"
darin Hegen, daß der Zement nicht raumbes{andig war.
oder daß die Zuschlagsstoffe mit organischcn oder
:-ln deren schädlichen Bestanjteilen durchsetzt warcn..

G.Iiartmal1l1..
Rechtswesen.

rd. Anwendung der in der Gebührenordnung !Ur
Arcbitekten und Ingenieure aufgestellten Sätze bei der
Bemessung von Schiedsrichtergebühren. .Ein Schieds­
gericht hatte nach genauer PrÜfling der ihm von
den Parkien unterbreiteten Aufstellungen und fnt­
wÜrfe dahin erkannt. daß ohne Beibringung eines
klaren Materials nicht zu dem Ergebnisse einer Ent­
scheidung gelangt werden könne. Die Kosten des
schiedsgerichtlichen Verfahrens wurden der einen
Partei zu zWei Drittel, der anderen Partei Ztl einem
Drittel auferlegt,. Eincr der Schiedsrichter der
Kläger im vorliegenden Rechtsstreite - hatte nun als
Oesamtsumme der von ihm für die Prüfung der von
den Parteien beb;ebrac!lten Unterlagen 133 Stu.l1dcn in
\nsatz gebracht und seine Gebühren gemäß den in der
GebÜhrenordnunz für Architekten und Ingenieure auf­
g-este1Jten Sätzcn  berechnet. lind das Kammergericht hat
diese Art der Berechnung der SchiedsrichtergebÜhren
gebilligt.

\Venn a4ch die Gebührenordnung für Architekten
und Ingenieure nicht als eine Taxe im Sinne des.   612
Abs. 2 ROB. gelten kann - so führte das Kammer­
gericht aus -, so enthält sie- doch diejcnigen Normen,
die von sachkundiger Se.ite a]s. üblich bezeichnet Vler­

(\;n, die im geschäftlichen Verkehr allgemein anerkannt
sind und auch von Behörden bei GebÜhrenvereinbarun­
gen als Grundlage genommen zu werden,:pf!cgen. Man
wird es daher beim Mangel einer Vereinbarung einem
Schiedsrichter nicht verwehren können, seiner Ge­
bÜhrenbercchnung diese- Sätze zugrunde zu legen. und
eS wird l jigIich zu prüfen S"ein, ob das .Ergebnis über
die Drenz n des Üblichen und Angemessenen so weit
hinausgeht, daß die RewähIte Art der Berechnung zu
einem 1.mbilUgen Ergebnisse führt.. Was nun die
Prüfung der frage anbetrifft, welche Zeit und Milhe der
Schiedsrichter tatsächlich auigc\'\:endet hat, so ist zu t>r­
\vägen. daß das Schied:>richteramt ein besonderes Ver­
trauen voraussetzt. Ein strikter Beweis der aufgewen_
deten Zeit ist daher dem Schiedsrichter nicht zuzu­
muten. NamentlIch ist ein besonderer Nachweis für die
Notwen.Jigkeit der einzelnen Leistung-en nicht erforder­
lich. In dieser Hinsicht entscheidet lejigJich das Er­
messen des Schieusriclaters, sofern nicht aus beson­
deren Gründen Bedenken gegen sein Veriahren zu er­
heben sind. Die Schiedsrichter sind in der Bestimmung
des von ihnen eim:.uschlagendt"n VierfahreJ1  vollständfg­
frei, so\veit ihnen in dem Schiedsgerichtsvertrage nicht
hesoudere Schrankcn auier!egt sind. Hiernach sind s.ie­
auch frei in der \\.ürdigung der frage, welche Reisen
und Beweisaufnahmen sie zur Erledigung- Jer ihnen ge­
steJlten Aufgahen fÜr not\\ ndig erachten. Es genügt
also. \venn nach yerständigem Ermessen. Hnter BerÜck­
"ichÜgtmg der Eigenart der Sachlage. der Schwierigkeit
der Verhältnisse und der im Schiedsspruche tatsächlich
zutage tretenden Ergebnisse seiner Arbeit die Rech­
nung des Schiedsrichters über die verwendete Stundcu_
zahl sich nicht als übertrieben darstellt.. (K:1mmerger.
.!2. Sen., 22.. U.. 4456. 18. - Nachdruck verboten.)

Bücherschau.
Beton-Kalender. Taschenbuch filr den Beton. und

Eisenbetonbau 1920. Herausgegeben von der Zeit
schrift ,.Beton und Eisen.... 14. Jahrgang.. Verlag
Wilh. Ernst tL Sohn in Berlrn, 1919.. Preis kart. 8,50 Gf{.

Der Kalender ist in Hinsicht daraui, daß jetzt vor
:dlen Dingen bi!lige und gesunde K!einwohlJUngen zn
schaffen sind, hauptsächlich filr den Hochbau zusammen­
gestellt worden.. Aus diesem Grunde haben die Ab.
'5chnitte über Mauerwerksbau und Zwischendecken
!mter besonderer Berücksichtigung nelJerer Bauweisen
eine sorgfältige überarbeitung und Ergänzung er
iahren Auch die Treppen sind eingehend besprochen,
Der Statiker findet als Neuaufnahme eine Tabelle der
Ordinaten der M.-Linie für Träger auf 3 Stützen bei un­
gleichen feld weiten. Auch aUe übrigen Abschr..itte sind
iiberarbeitet und zum Teil vervollkommnet \;,,-orden. EI.

CI ====== [J

H ii!!IHjj e l@teH.
Drahl.

Drab:tpreise. Infolge der von der Drahtkonvention 1916.
Dusseldorf, vorgenommenen Preiserhöhungen der liersteller­
preise sind von der Vereinigung der Draht. und Dr,ahtstift­
Oroßhandler DeutschJands E. V. mit sofortiger Wirkung iol.
gende Nettoauischläge auf die Uste 9 festgesetzt worden;
blanke Drähte und Stal1 endrähte 100 ,,.;{, geg:!ühte Drähte
W4."ff. ver7.inkte DrähTe llü vii, Drahtstifte mm Nr.. 20 und
dicker 110 .lt. 9rahtstifte mm NI', 18 und dÜnner U!1d Fasson..
stifte, auch Oehegedrahtkrammen mit NageJsDitze 130 Jl, blanke
Schlaufen  {N .Jt. ve,zinkte  chlallfe1l 110 jl. blanke Sprung­
federn 100 .Jt. verzinkte ,S:Dnmgfedern 110 Jt. verkupferte



Sprungfedern 103 J£, verzinkte Stacheldrähte 110 .Ji.
zinkte Plachdrähte 12  .Ir
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ij,ob...
Neugründun£ auf dem tlolzmarkt. Unter der FIrma

"Aktiengeseilschaft fiir IioIzgewerbe und -HandeJ in Posen"
ist kürzlich in posen ein Unternehmen ins Leben gerufen
worden. dessen Aufgabe es sein soll, die ri'fsigen Wälder
Kongreßpolens auszubeuten.. Vorgesehen ist der Erwerb VOll
Sägewerken iu der Provinz Posen und großer \Valdgebiete in
KongreßpoJen, Die Gesellschaft wird Ihr Interesse vOl"1Jeh1l1­
lieh der Ausfuhr Z(Jwenden. Das vOrläufig' drei Millionen
Mark betragende Aktienkapital wurde V011 e!!ler Pos ner
ßankcngruppc unter fÜhrung der Erwerhsgeno$senschaits­bank fest qbernommen. t.

Vom Holzmarkt. über die Ergebnisse der letzten Rund­
holzverkaufe in den deutschen Staatsforsten herrscht eine
begreifliche Erregung, sind doch die Preise je festmeter in
knrzcr Zeit um 100 bis 150 .11. gestiegen. für fichten wurden
in Thilringen 300 bis 350  dt, ia' In einzelnen fäHen auch
400 .l{ ab Wald gez:1hlt. Im März sind ähnliche Preise be­
kannt geworden und in den forstbezirken von Osterode
(Ostpreußen) wurden 400 Ji ulld dariJber für bessere Hölzer
gezahlt. Wohin diese Verhältnisse führen werden, ist vor­
läufig nicht festzuste!!en. Sicher ist nur, daß der ungehcuer
hohen Bewertung des Rohholze.:; eine äbnliclJe Steigernng
der Bretterpreise folgen muß. Man sucht naclJ deli GrÜnden
iür diese 'Erscheil1lmg und ist vieJfach der allerdings nicht
zutreffenden Ansicl11. daß die tfnlzausfuhr nach Holland lind
Dänemark die Preissteigerungen herbelg-cfjjhrt hat Dic<;('
Annahme ist utlzutreffend, denn im VeJ:häHnis zu deH Pro­
duktionen der Sägewerke sind die tats.ächlh::h ansg-eflHuten
Men,!!;en Schl!itthölzer unbedeutend, ]11 den lctzten TageIl
hat der 6. Ausschuß der !\"ational\'ersamJ1l1ulI.  die vom
Reichswin chaftsll1inisterium vorgelep,te Verordnung Über
den zwaJigs\\leisen MehreJnschlag in den deutschen forstC'n
genchmigt, gleichzeitig aber die ßedingung gesteHt, daft die
Holtausfuhr zunächst gesperrt 11;ld daun. etwa vom 1, Ja­
nuar 1920 ab. wesentHch eingeschränkt wird. Es. solIeu Hur
nocJJ in Notfälle!1, \vahrscheinJich wenn KOlTIlJensationsJicie­
rnn,geIl vorliegen, AlIsfllhralltriige gcnehnli.!d \\ erden.. Dabei
wird eine versttirkte Kontro!1e der erzielten Preise im Ver­
kehr mit den auslfindischen Abnchmern eingerichtet werden,
Ob mit der \vesentli lic11 Beschrtinkung der Holzausfunr der
deutschen Wirtschaft g;enlltzt ,Ilird, bleibt abZllWJrten, ße­
zweifelt '.vird auch in F'achkreiscn, daß diese Maßnahme eitle
Senkung der Holzpreise herbeiführen wird.. Sehr stark \var
die Nachfrage nacJl astreinen Seiten, die il1 großen Posten
,aus dem RheinJand lind Westialen gefordert werden, X

Kalk.
Kalli:\'crteilung. In der am 27. November ab.ltehaltellen

VerteilungssitztlTlg Wr Dezember 19]9 und JalHrar ]920 'wurde
seitens des Bunds auf die Sch\vierigkeiten l11ngewiesen. die
der Bewirtschaftung des Kalks dadurch erwachsen daß
durch die der Bewirtschaftung nicht tmterstelIte' ulld des­
haJb nicbt erfaßbare Einfuhr ausländischcn Kalks dem in­
ländischen Verkehre KaJkwagen entzogen werden, wodnrch
die KaU{ verbrauchenden Industrien - 1md in örtlicher Be.
ziehung besolJders Ostpreußen - geschüdjgt \nrdell.. Trotz
der Verkehrssperre haben sich die Transportverhültnissc
nicht gebe scrt; der Zweck -der Sperre, niimlich FreimachunR
von Lokomotivkräften, ist iedenfaHs lIicht erreicht worden..
Dazn kommt die audauernd unbefriedigende Versorglmg der
Kalkrworke mit Kohlen, wodurch eine weitere Anzahl V011
Werken stiJJ elogt werden mußte. Infolgc der Wittcnmgs­
verhältnisse und der Abwancter)lng von Arbeitern, vor alJem

1m Osten. haben versclliedene Steinbrfiche den Betrieb ein­
gesteHt. Der Kampf gegen den Schleichhandel und den,

' Preiswucher hat bisher noch nicht den gewünschten ErfoJg
gehabt, \vei! es sIch überall angeblich um ausländischen Kalk
handelie.. Der Kalkbund ist mit dem .Reichskommissar für'
Aus- und EiniuhrbewilJigung zwecks durchgreifender über­
wachung der l:iniuhr in t Verhandlungen getreten, die Aus­
sicht auf J:rfolg bieten, so daß dem Schlcic.hbandel ent­
schiedener wird ent2:cgengetreten werden können. Auch die
Versorg-ung Os.tpreui)ens hofft man in bc!riediJ?:e'ftder V/eise
neu zu regeln. iDer von den Kalk verbrauchenden Industrien
für Dezember und Januar angemeldete Bedarf an: Kalk stellt
ich anf 580260 und 58822(1' t, dem unter Annahme einer
Kohlcnbeliefenni,g mit 60 v. Ji. auf das Kontin,gent von 100000 t
eiue Kalkcrzeu?:ung von 189300 t gegenÜberstehen würde..

;/ I Bedarf an Kalk I V r5cMag- d r 1'erleiJu.ug

Gruppe
Oezemb.1 Jat1uar Dezemb.. Januar

1 Eisen und Stahl 1091771 1 1090571 300001 I 30 000 ,

2 Kalkstickstoff, }' 89580.
Chemie, Koke- 86 280 , 48000. ! 48 000 .reien ,md Gas­
anstalten

3 Diingekalk 193177 ,. 202457 " 53800. I 58 800
4 Baukalk 1168948. 170548 w 48 000 , 43000.5 Kalksandstein 14378. 14878, 7 500 w i 7500.
0 Schwemmstein \ 50 tO,,_ 5000 w 2000" I 2 000.,

Zusammen: I 580260 t i 588220 t i 189300 t 1189300 t
D. f(. R.Ziegel. ,

Preiserhöhunp;. 111 einer Vt;rsammlun& der oberschlesI­
scheIl Ziegeleibesitzer zu Oppeln wurde he chlos$en, den
Preis fiir gewöhnliche Ziegel auf 115 .11 und fÜr Klinker
auf 1.15..JL fiir 1000 StÜck zu erhöhen

Verschiedenes.
Die Preise tür Karbolineum sind lHll das Doppelte gc­

stiegen. Die Bestftnde sind äußerst knapp.. Die Beschaffung<;tößt auf Schwierigkeiten. s.
Gründung, In der arn 21. November in Gör1itz stattge­

fundenen MitgliedcrversammluJl!?: der Vereinigung Schle­
sischer und Lausitzer Dachziegelwerke. r:. V... erfolgte die
GrÜndung eines Arbeitgeberverbandes fÜr das Ziege!eige­
werbe in Schlesien tmd der Lausitz unter Beteiligung alIe
anwesenden Werksbesitzer, die von der Not\vendigkeit eines
iesten Zusammenschlusses auch auf diesem Gebiete Über­
zeugt waren.. Zum Vorsitzenden der neuen Vereinigung
wurde Direktor Po11ack, Hansdorf,  ew5hIt. Außerdem
wurden in den Vorstand berufen aie Herren Direktor Eber­
mann, Kodersdorf, Fabrikbesitzer Siegbert Sturm, Freiwaldau.
und S'elmar Leyser, Landeshl!t. Die Oeschäftsilihrung wurde
Herrn Verbandsdirektor Heyne. ß1 eslau. iibertragen und
dieser beauftragt, eine allgemeine Vcrsammlu\1g in der ersten
Hälfte des Dezem er nach Gör1itz einzuberufen.. d.
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